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Denkmal „Mühle Obermaubach“– vorm Verfall gerettet 
 
Die erfolgreiche Sanierung der historischen „Mühle Obermaubach“ wurde nun abgeschlossen. 
 
Historie der „Mühle Obermaubach“  
 
Erstmalig schriftlich erwähnt wurde die Mühle in Obermaubach in einem Erbpachtvertrag aus dem 
Jahre 1678. Ein älteres Mühlengebäude bestand schon vorher, wie aus dem Erbpachtvertrag 
hervorgeht. Nördlich des Mühlenstandortes gab es in Obermaubach eine Burganlage, mit der die 
ältere Mühle in baueinheitlichem Zusammenhang stehen könnte. Vermutlich war sie Teil einer 
früheren Burganlage Obermaubachs aus dem 13./14. Jahrhundert. Die Erbpächter von 1678 waren 
Paulus Pütz und Katharina Pütz geb. Hortgen, deren Sohn hieß ebenfalls Paulus Pütz und wird die 
Mühle mit großer Wahrscheinlichkeit nach dem Vater weiter betrieben haben. 
 
Im preußischen Mühlenverzeichnis von 1830 wird der Bürger Aloys Pütz als Besitzer der Mühle 
erwähnt. Nach diesem übernahm Josef Hefter die Mühle, bevor sie an Josef Hassert, den Vater des 
letzten Besitzers, ebenfalls Josef Hassert überging. Im Jahr 1915 dokumentiert ein 
Konzessionsgesuch, dass Herr Franz Hassert Pächter der Mühle wurde. Sein Sohn Josef Hassert 
betrieb noch die Getreidemühle bis in die zweite Hälfte der fünfziger Jahre. Von da an wurde das 
Haupthaus nur noch als Gasthaus „Zur Mühle“ mit Fremdenzimmern genutzt, das alte Mühlengebäude 
lag seitdem brach.  
 

 
Postkarte aus den 60-iger Jahren  
 
Das im Jahre 1811 errichtete Haupthaus ist baulich direkt an das Mühlengebäude angeschlossen und 
wurde zu Beginn vermutlich als Wohnhaus genutzt. Bauunterlagen aus diesen Jahren sind nicht 
vorhanden. Die Verzahnung der beiden Gebäude spricht für eine Entstehung zur gleichen Zeit. 1935 
ließen die Besitzer einen Anbau nordwestlich an das historische Haupthaus errichten und führten es 
als Gasthaus mit Fremdenzimmern. Nach dem Tode von Josef Hassert ging die Mühle an die 
Geschwister Hildegard Hadtstein und Klaus Istas über. Das Geschwisterpaar veräußerte das 
denkmalgeschützte Gebäude im Herbst 2004 an Herrn Erich W. Peterhoff, der das Gebäude aus 
seinem „Dornröschenschlaf“ erwecken wollte und die eigene Nutzung als Büro und 
Besprechungsfunktion plante.  
 
Nach dem plötzlichen Tod von Erich W. Peterhoff im April 2006 entschloss sich die Dürener 
Unternehmerfamilie, die Sanierung in seinem Sinne fortzusetzen. Anstelle eines Büros für den 
Seniorchef der Dürener gepe-Peterhoff-Gruppe entstand ein modernes Workshop- und 
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Seminarzentrum, das sowohl von Firmen und Vereinen als auch von Privatpersonen für die 
unterschiedlichsten Veranstaltungen genutzt und angemietet werden kann. 
 
Sanierung unter denkmalpflegerischen Aspekten war e ine Herausforderung  
 
Die Initialzündung für den Kauf und die Sanierung der denkmalgeschützten Mühle lieferte bereits 2003 
Andreas Peterhoff, der seine Diplomarbeit als Bauingenieur über „Baubetriebliche Untersuchungen 
zur Sanierung eines denkmalgeschützten Mühlengebäudes“ geschrieben hatte.  
 
Besondere Herausforderungen stellten die Auflagen der Denkmalpflege bei der Sanierung des 
Objektes dar, welches bereits im Oktober 1988 in die Denkmalliste der Gemeinde Kreuzau als 
Baudenkmal mit der folgenden Begründung eingetragen wurde: „Die Anlage ist bedeutend für die 
Geschichte des Menschen und des Ortes. Sie muss unbedingt als Denkmal und daher schützenswert 
angesehen werden. Die Erhaltung liegt aus baugeschichtlichen, sozialgeschichtlichen und 
städtebaulichen Gründen im öffentlichen Interesse.“ 
 
Sorgfältige Bestandsaufnahme  
 
Bei Altbausanierungen treten während der Bauphase häufig unvorhergesehene Schadensbilder, die 
die Baukosten erheblich in die Höhe treiben können, auf. Um sich eine genaues Bild über Schäden 
und Sanierungskosten machen zu können, war zuallererst eine sorgfältige Bestandsaufnahme der 
Substanz des Gebäudes unerlässlich. 
 
Ziel dieser Bestandsaufnahme und Bestandsdokumentation war, eine Grundlage für die 
denkmalgerechte Sanierung, Instandsetzung und die spätere Nutzung der alten Mühle zu erstellen.  
 
Die ehemalige Mühle und das Mahlwerk wurden erhalten und weitgehend wieder aufgebaut. Für das 
Haupthaus aus dem Jahre 1811 wurde eine Nutzungsänderung vorgesehen. Der 1935 erstellte und 
mittlerweile baufällige Teil des Gebäudekomplexes, der die Fläche zwischen Wohngebäude und 
Rinnebach bis dahin einnahm, wurde abgerissen und durch einen funktionalen Anbau, der moderne 
Infrastruktur, wie Küche und Sanitärbereich aufnimmt, ersetzt. 
 

 
Rückwärtiger Anbau aus dem Jahre 1935, Schank-/Gastraum der ehemaligen Gaststätte „Zur Mühle“ 
wurde abgerissen und durch einen Anbau, der moderne Infrastruktur beherbergt, ersetzt. 
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Zustand nach Abbruch des Anbaus  
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Historisches Haupthaus:  
 
Das auf querrechteckigem Grundriss errichtete historische Wohngebäude ist zweigeschossig 
ausgeführt und im südwestlichen Bereich teilunterkellert. Das Erdgeschoss ist aus massivem 
Bruchstein (Nideggener Rotsandstein) aufgemauert, das Obergeschoss ist in Fachwerkkonstruktion 
mit Lehmausfachung ausgeführt. Das mit Schiefer gedeckte Mansardenwalmdach des 
Hauptgebäudes wurde über einem Kehlbalkendachstuhl errichtet und weist zur Fassade einen 
Zwerchgiebel in Fachwerkkonstruktion auf. Das Erdgeschoß zeigt Fenster- und Türeinfassungen aus 
massiven Sandsteingewänden, die Anschläge und Kloben für die nicht mehr vorhandenen 
Schlagläden aufweisen. Die axial angeordneten Fenster des Obergeschosses wurden zwischen den 
Ständern und Riegeln als Blockrahmenfenster eingefasst. Die bestehende Fensterordnung und 
Erschließungssituation entspricht weitestgehend dem historischen Bestand aus der Erbauungszeit. 
Der mittig gelegene Eingang wird von massiven Sandsteingewänden mit abgerundeter 
Kantenabfassung und inschriftlich aus dem Jahre 1811 datierten Sandsteinsturz gebildet. Die 
Eichentür ist vermutlich die originale Tür. 
 

 
Vorderansicht Mühle vor der Sanierung Herbst 2004  

 
Vorderansicht nach Sanierung  
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Treppenaufgang Hauptgebäude  
Zeigt Zustand vor und nach der gelungenen Sanierung 
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Mühlengebäude:  
 
Das Mühlengebäude ist auf annähernd quadratischen Grundriss in Bruchstein errichtet. Das 
Bruchsteinmauerwerk ist im Anschlussbereich zum Wohngebäude verzahnt bzw. mit diesem im 
Verband gemauert.  
 
An technischen Einrichtungen befinden sich im Mühlegebäude noch der Mahltrichter, das Mahlwerk 
mit Mahlsteinen und die Zahnräder mit der Antriebswelle des Mühlrades; Elevatoren und Siebtrommel 
für Getreide sind im Obergeschoss ebenfalls zu finden. Das Mühlrad befand sich ursprünglich 
rückseitig an dem hier verlaufenden Mühlengraben. Das Mühlengebäude ist zweigeschossig 
ausgeführt und wird im Obergeschoss durch kleine Rechteckfenster belichtet. Der Eingang mittig in 
der südöstlichen Fassade. Die Erschließung des 1. Obergeschosses erfolgt über eine vermutlich aus 
der Erbauungszeit stammende Steige. Das Mühlengebäude wird von einem pfannengedeckten 
Satteldach mit Krüppelwalm überspannt. Der Dachstuhl zeigt eine Pfettenkonstruktion.  
 
Die Erhaltung eines größtmöglichen Maßes an alter Bausubstanz wurde erreicht indem auf alte, 
klassische Handwerkstechniken und die Nutzung alter Baumaterialien bei der Sanierung 
zurückgegriffen wurde.  

 
Außenansicht des historischen Mühlengebäudes vor der Sanierung 
 

 
Innenansicht des Mühlengebäudes vor der Sanierung  
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Innenansicht Mühlengebäude nach Sanierung  
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Gelungenes Vorzeigeobjekt aus Sicht der Denkmalpfle ge ist entstanden  
 
Letztendlich ist ein gesundes atmosphärisches Haus entstanden, und nach Jahren fortschreitenden 
Verfalls wurde ein gelungenes Vorzeigeobjekt aus Sicht der Denkmalpflege geschaffen.  
 
Die Mühle Obermaubach bietet nun das kreative Ambiente für Schulungen, Seminare und anderen 
Veranstaltungen. Die Räume lassen den notwendigen Platz, sich auf das Wesentliche zu 
konzentrieren. Warme Farben und der ländliche Charme bestimmen die Innenausstattung und lassen 
die allseits vorhandene Technik dezent im Hintergrund vermuten. Nicht zuletzt die reizvolle Gestaltung 
des parkähnlichen Gartens mit dem renaturierten Bachlauf des Rinnebachs sowie dem erhaltenen 
alten Baumbestand rundet das angenehme Gesamterscheinungsbild der Mühle Obermaubach ab. 
 

 
Garten nach Sanierung mit Rinnebach 
 

 
Außenansicht rückwärtiger Bereich nach der Sanierung mit Erweiterungsbau für modere Infrastruktur  
 
 
Interessierten Personen bietet sich die Möglichkeit am Tag der Architektur (23. – 24. Juni 2007) und 
am Tag des Offenen Denkmals (09. September 2007) zu einer Besichtigung. Darüber hinaus kann 
man telefonisch unter Tel.: 02421-8409-125 über die vermarktende Firma Studiopro Informationen zur 
Mühle Obermaubach erhalten.  


